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Dieses Büchlein widme ich meiner Familie sowie dem kleinen Kreis an Freunden, die immer wieder Texte gelesen haben. Sie alle ermutigten mich, diese kleine Sammlung an Schriften zu veröffentlichen…


Viel Freude beim Lesen,


Ahu Kelâm




Jetzt hast du einen kurzen Überblick über die Stationen


meines Lebens. Ich freue mich, dass du dich für den


Kurztrip mit mir entschieden hast. Als kleines Dankeschön


würde ich dir gerne Blumen überreichen (natürlich nur


schriftlich…)




SCHNITTBLUME IN DER VASE


2.0


Heute ist ein sehr schöner Tag und ich finde meine Wohnung kann schöne frische Blumen vertragen. Ich liebe, das positive Gefühl beim Anblick geschmackvoll arrangierter Schnittblumen in der Vase. Um sie frisch zu halten, gibt es allerhand Tipps und Tricks, aber das Schicksal jeder noch so schönen Schnittblume ist gewiss.


Sie wird austrocknen, verwelken…


Wenn der Blumenstrauß eine Bedeutung für mich hatte, lege ich eine Blume vom Strauß zwischen ein Buch.


Eine trockene Blume ist zerbrechlich, in ihr steht die Zeit still. Sie konserviert die Schönheit aus der Vergangenheit, gedenkt einer erinnerungswürdigen Zeit. Ohne ein lebendiger Teil der Gegenwart zu sein, ist sie im Hier und Jetzt; gefangen in den Erinnerungen an eine längst vergangene Gegenwart, die so nicht mehr existiert.


Wie lange überlebt eine Schnittblume, die lediglich Wasser und Sonnenlicht bekommt, wenn ihr die Erde verwehrt bleibt, die sie bräuchte, um Wurzeln zu schlagen?


Bereits Asik Veysel verarbeitete die Liebe zur Erde in einem seiner Lieder, dort heißt es: "Meine treue Geliebte ist die Erde…" (Benim sadık yârim kara topraktır…)


Wenn ich heute in die Augen meiner Mama schaue, sehe ich die Schönheit einer trockenen Schnittblume, die Zerbrechlichkeit und die traurige Erinnerung an eine sorgenfreie Gelassenheit einer aufblühenden Jugend, die ich nur noch erahnen kann sowie die Sehnsucht nach vergebener Geborgenheit.


Viele Menschen mit einem sogenannten Migrationshintergrund erster Generation (puh) wollen irgendwann in ihrer Heimat - wenn nicht zu Lebzeiten, dann doch zumindest nach dem Ableben. Sicherlich hoffen sie, dass die Sehnsucht nach der Erde, die ihnen in einem früheren Leben Geborgenheit schenkte, endlich wieder Geborgenheit schenken wird…


Mein Blick auf Blumensträuße hat sich geändert. Der Blick auf den vergeblichen Versuch sie möglichst lange frisch und schön zu halten. Der Blick auf jene getrockneten Blumen, die als Andenken an einen besonderen Moment zwischen Büchern oder in Regalen aufbewahrt werden, sobald der Kampf verloren ist.


Erde ist unverzichtbar und auf vielen Ebenen die Grundlage jeden Lebens.


PS: Wenn ich in den Spiegel schaue, sehe ich die Augen meiner Mama…


Die Suche nach Wurzeln fing früh an, so besuchte ich den


Bazar der Identitäten…




BAZAR DER IDENTITÄTEN


Meine Zwillingsschwester und ich kamen erst mit 5 Jahren in den Kindergarten, da meinen Eltern vorher kein Platz für uns angeboten wurde. In den ersten 5 Lebensjahren waren wir lediglich der Muttersprache mächtig, waren jedoch nur einmal in der Heimat meiner Eltern im Urlaub gewesen.


Unsere Zeit im Kindergarten war sehr bedeutsam und einschneidend, daher noch immer sehr präsent. So erlebten wir unseren ersten Kulturschock mit 5 Jahren, ohne dafür die Stadt, geschweige denn das Land verlassen zu haben.


Alle anderen im Kindergarten sprachen eine andere Sprache und hatten andere Tischrituale und überhaupt lebten sie in einer anderen Lebenswelt als wir.


Aus Verzweiflung spielten meine Schwester und ich den türkischen Bazar nach. Wir schnappten uns eine Decke, platzierten einige Gegenstände darauf und fingen wild an zu gestikulieren und priesen diese lautstark -in türkischer Sprache- an. Ich bin heute noch erstaunt darüber, weil wir meines Wissens den Bazar nur in diesem einen Urlaub einmal besucht hatten. Nun zugegebenermaßen, die Bazare von damals waren schon beeindruckend, insbesondere für kleine Kinder, die im leisen Deutschland groß geworden sind.


Die Erzieher berichteten meinem Vater, der damals schon fließend Deutsch sprach, von diesem Vorfall und er war wenig amüsiert darüber. Jeden Tag mussten wir ihm neue deutsche Begriffe nennen, die wir am Tag gelernt hatten – die Abholzeit entwickelte sich zur Prüfungszeit, was einen gewissen Leistungsdruck aufbaute. Seine Methode verfehlte aber nicht ihr Ziel, wir lernten sehr schnell und sprachen relativ gutes Deutsch.


Heute ist mir bewusst, dass es an jenem Tag nicht um die Sprache ging, es ging um unsere Identität. Es wurde neu verhandelt und mit dem Händedruck zwischen unseren Erziehern und Papa waren die Verhandlungen vorläufig abgeschlossen - Wir waren Schüler des deutschen Erziehungssystems! - Im Laufe unseres Lebens haben wir unsere Identitäten immer wieder neu verhandelt. Manche Identitäten wurden uns nicht abgekauft, vor allem wenn der Identität vorgeworfen wurde, getürkt zu sein – Eigenschaften wurden dann gerne abgesprochen oder wegdiskutiert.


Ich konnte stets versichern, dass meine Identität keine Massenware war, sie war etwas individuelles und besonderes, daher äußerst kostbar.


Der Wert von Allem unterliegt allerdings wie so oft dem Zeitgeist und der Einstellung jedes Einzelnen, nicht wahr?!


Wer einen türkischen Bazar besucht hat, weiß: Die Verhandlungen gehen niemals zu Ende. Jede Identität entwickelt sich weiter - das ist keine Schizophrenie!


Auf der Suche nach Zugehörigkeit, mussten wir auch


Niederlagen verkraften…




DIE GUTEN INS TÖPFCHEN,


DIE SCHLECHTEN INS …


Menschen sortieren gerne und noch lieber sortieren sie aus: Klamotten, Möbel, Schuhe, Bücher, Zutaten…


Das Aussortieren von guten Linsen war für Aschenputtel vielleicht noch mühsam - so dass ihr die Tauben zur Hilfe kamen. Das Aussortieren von Menschen hingegen ist inzwischen so einfach, dass fällt niemandem mehr schwer.


Heute hatte ich das Gefühl aussortiert worden zu sein. Irgendwie fiel ich wohl durch das Raster - ich wünschte die Raster wären einfach nur engmaschiger gewesen…Warum auch immer; ich fiel!


Im freien Fall waren meine Gedanken ohnmächtig, aber der Aufprall war schmerzhaft. Es tut weh, nicht dazuzugehören!


Da dachte ich an die Linsen bei Aschenputtel. Plötzlich musste ich grinsen, denn die guten wurden alle in einen Topf geschmissen, womöglich zu einem Einheitsbrei gekocht und der bösen Stiefmutter serviert. Die aussortierten Linsen hingegen durften mit den wunderschönen Tauben wegfliegen…


Wenn ich eine Linse wäre…


Manchmal war ich so frustriert, dass ich am liebsten meinen


Koffer gepackt hätte…




ICH PACKE MEINEN KOFFER…


Im Kindergarten war „Ich packe meinen Koffer…“ ein Gemeinschaftsspiel, Gehirnjogging Ü4 - U70, das gelegentlich gespielt wurde, um die Kinder an einen Tisch zu bringen und für eine kurze Weile den Kindergarten in pianissimo zu genießen.


Damals packte ich gedanklich und mit vielen Kindern gemeinschaftlich meinen Koffer. Zu Corona-Zeiten holt mich meine Kindergartenzeit wieder ein, denn Reisen mit Freunden ist nur fiktiv möglich.


Vor Corona durfte ich allerdings meinen Koffer wahrhaftig und eigenständig packen.


Packen ist eine Kunst für sich, die ich als Tochter einer türkischen Mama über die Jahre perfektioniert habe. Ich habe früh gelernt, wie und was eingepackt wird, um das erlaubte Gepäckvolumen nicht zu überschreiten und immer noch Platz für den hausgemachten Tomatenmark zu haben. Schließlich durfte dieser auf keiner Rückreise aus der Heimat fehlen.


Tatsächlich musste ich sehr oft packen in meinen Leben, ich bin diverse Male umgezogen, habe selbstverständlich einige Reisen bisher unternommen und besuche heute regelmäßig meine Eltern, die einige Kilometer entfernt von uns leben.


Die Strategie beim Packen richtet sich maßgeblich nach dem Reiseziel, der Reisedauer und den Bedingungen vor Ort.


Ich erinnere mich an meine erste aufregende Reise. Ich war 18 und hatte an einem Austauschprogramm der Schule teilgenommen. Es ging in die USA. Ein absoluter Traum für mich als Teenager, in das Land mit den beeindruckenden Filmkulissen meiner Zeit zu reisen. Das Land mit den unendlichen Möglichkeiten sollte ich für die nächsten 4 Wochen meine Heimat nennen dürfen.
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